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Spuren der Zeit

Denkmäler: Das Dresdner Residenzschloß zeigt eine
große Retrospektive zum Thema Denkmalschutz.

Von Fee Isabelle Lingnau

Dresden - Die 4,90 Meter und 3,65 Meter langen Zeiger des 1906 verbrannten
Hamburger Michel können jetzt im Residenzschloß in Dresden bestaunt werden. Dort
liegen sie als Exponate der Ausstellung "ZeitSchichten" - der seit Jahrzehnten größten
Retrospektive zum Thema Denkmalschutz. Auf rund 1800 Quadratmeter Fläche sind
rund 1000 Exponate zu sehen, darunter viele noch nie in einer Ausstellung vertretene
Originale.

Anlaß zu dieser Schau ist der 100. Geburtstag des "Dehio-Handbuches der Deutschen
Kunstdenkmäler". Das Handbuch entwickelte Georg Dehio (1850-1932), ein Historiker
mit großem Interesse an Kunstgeschichte. Sein Ziel war es, eine konzentrierte
Übersicht über den Bestand der Baudenkmäler im Deutschen Reich zu geben. Das
Handbuch erschien erstmals 1905 bis 1912 in fünf Bänden. Bis heute wird es ständig
aktualisiert. "Konservieren - nicht restaurieren" hatte Dehio gefordert. Und der Streit
um Erhalten oder Ergänzen ist immer noch aktuell.

Die Ausstellung will nicht nur eine Übersicht über die Leistungen der Denkmalpflege
geben, sondern auch an hand von 145 Leihgaben anschaulich machen, wie
Denkmalpflege funktioniert. Selbst ein Segment der Berliner Mauer wurde für die
Exposition nach Dresden gebracht.

Die Schau enthält Inventar, Skulpturen, Zeichnungen, Fotos und Fragmente historischer
Bauten aus vielen Epochen. Sie informiert über große Restaurierungsprojekte der
vergangenen 200 Jahre - und belegt unter anderem an der Fertigstellungdes Kölner
Doms, wie sehr das Projekt die ganze Nation in seinen Bann schlug. Selbst den großen
Goethe: Wiederentdeckte und bislang noch nie ausgestellte Aufrißzeichnungen der
Domtürme aus seinem Besitz gehören zu den Glanzstücken der Schau.

Aber auch die neuere Baugeschichte ist vertreten, unter anderem mit Lampen und
einem Relief aus dem Berliner Palast der Republik. Denkmalschutz bedeutet heute auch
die Erhaltung der Arbeiterspinde der Völklinger Hütte, der Design-Klassiker der 1920er
Jahre oder der mutwillig beschädigten Stele einer Trauernden für die KZ-Gedenkstätte
Bergen-Belsen. So findet der Besucher die unterschiedlichsten Beispiele der
Denkmalerhaltungskunst - darunter auch den einzigen original erhaltenen Pferdekopf
der Quadriga des Brandenburger Tors.

Das Residenzschloß ist übrigens nicht nur der Ort der Ausstellung, sondern zugleich ihr
umfangreichstes Exponat: In den Paraderäumen Augusts des Starken (1670- 1733), in
denen die "ZeitSchichten" gezeigt werden, sind die aktuellen Restaurierungsarbeiten
am Schloß live zu erleben: Die Besucher gehen durch die Räume, deren Geschichte und
aktuelle Wiederherstellung dokumentiert werden. Und sie können bei der
Instandsetzung des Grünen Gewölbes zusehen.

Außerdem zeigt die Ausstellung die Probleme der Denkmalerhaltung auf: Wie kann man
Denkmäler sinnvoll erhalten und nutzbar machen? Soll man Geschichte im Verlauf
zeigen? Oder eine historische Momentaufnahme?

Als Beispiel für diese Problematik dient auch St. Michaelis. Die Hamburger Hauptkirche
wurde zweimal zerstört: Das erste Mal brannte sie 1750 nach einem Blitzeinschlag




